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Christoph Aste

Dipl.Ing, msc., 
Fachgruppenobmann 
Kärnten

Editorial EditorialEditorial Editorial

Die Feststellung eines entscheidungsrelevanten Sachverhalts mit Hilfe von Fachexperten wird unter Beziehung so-
genannter Sachverständiger getätigt. Ingenieurbüros sind im Rahmen ihrer Befähigungsbereiche sachverständig und 
geben ihre Untersuchungsergebnisse als Gutachten ab. Befund und Gutachten unterliegen dabei der besonderen 
Wahrheitspflicht. Sachverständige zeichnen sich durch eine entsprechende Aus- und laufende Weiterbildung, durch 
einen aufrechten Normenzugang, durch eine entsprechende gewerberechtliche Befugnis bzw. durch einen gerichtli-
chen Auftrag und durch die Übernahme von zivilrechtlich relevanter, persönlicher Haftung aus. Gerade die Übernahme 
von Haftung unterscheidet Sachverständige von Dampfplauderern. Sachverständige haben daher für ihre Sachmängel 
auch monetär einzustehen und den Auftraggeber entsprechend schadlos zu halten. 

Sachverständig?

Folge der Personalpolitik im öffentlichen Dienst ist, dass die Sachverständigentätigkeit in Verwaltungsverfahren öfter 
durch weisungsgebundene Unbefugte und nicht persönlich Haftende wahrgenommen wird. Aufgrund der Beamtenge-
hälterentwicklung ist die Frage, ob dies eine kostengünstigere Variante zu der Tätigkeit von befähigten Sachverständi-
gen ist, zu verneinen. Durch die fehlende zivilrechtlich relevante persönliche Haftung können fachliche Behauptungen 
von beamteten ASVs ohne zivilrechtliche Konsequenz getätigt werden und haben in Verfahren für den Werber oft 
weitreichende Auswirkungen (inkl. Kosten und Verfahrensdauer). Im Zuge einer Entbürokratisierung sollte die Sachver-
ständigentätigkeit auch im Dienste der Behörde wieder ausnahmslos an die persönliche Haftung gebunden werden, 
um letztlich zügige Verfahren mit klaren Entscheidungen zu bekommen und so nebenbei den Personalabbau im öffent-
lichen Dienst voranzutreiben, damit sich das Gemeinwohl wieder auf das Wesentliche beschränken kann.
Dazu ist die Politik gefordert, das Primat des Amtssachverständigen gemäß §52(1) AVG abzuschaffen, die Bestellung 
von nichtamtlichen Sachverständigen zu forcieren und die Personalstäbe im beamteten Sachverständigendienst auf 
das notwendige Minimum zu beschränken. Besonders dringlich scheint dies dadurch, dass immer mehr ASVs in ihrem 
fachlichen und regionalen Wirkungskreis privat ihre Gutachten mit Inhalt und Wissen ihrer überprüften Kollegen an-
bieten. Sauerei!

Dass es aber auch schon positive Beispiele gibt, sei so nebenbei erwähnt, dass Gemeinden um den Wörthersee sich 
zusammenschließen und den Bausachverständigen gemeinsam aus dem freien Ingenieurconsultingbereich rekrutie-
ren, finde ich großartig. Bravo – weiter so!

Das Obengenannte erscheint dem 
wirtschaftlich denkenden Menschen 
einleuchtend, einige öffentlich-recht-
liche Körperschaften stehen immer 
öfter nicht dazu. Das Verfassen von 
Planungen und Gutachten von bei-
spielsweise Kammermitarbeitern für 
ihre Mitglieder ist aufgrund des og. 
Charakters der Sachverständigentätig-
keit unzulässig, fehlen doch meistens 
die entsprechende Befugnis und im-
mer die persönliche Haftung. In letz-
ter Zeit fallen diesbezüglich einzelne 
Landwirtschaftskammern durch zuneh-
mend pfuschende Tätigkeit aus dem 
gesetzlich vorgeschriebenen Rahmen 
(durch das Verfassen von Planungen 
und Ausstellung von Gutachten, ob-

wohl das Planen und Ausstellen von 
Gutachten keine Aufgabe lt. Landwirt-
schaftskammergesetzgebung ist).

Auch der Sachverständigendienst 
mancher Landesregierungen mit sei-
nen Amtssachverständigen (ASV) ist 
diesbezüglich auffällig. Ein derartiger 
beamteter Sachverständiger ist im 
Auftrag der Behörde (Bsp. Landes-
regierung, Bezirkshauptmannschaft 
etc.) tätig. In diesem Amtsauftrag 
werden in Verwaltungsverfahren Gut-
achten erstellt, auf Basis deren die 
Behörde entscheidet. Die Aufgabe 
der materiellen Wahrheitsfindung im 
Rahmen eines Beweisverfahrens kann 
sachverständig durch entsprechende 

Ingenieurbüros und Zivilingenieure 
wahrgenommen werden; dies wird 
aber nur mehr dann von Behörden 
angewendet, wenn kein Amtssach-
verständiger zur Verfügung steht, 
zur Verfahrensbeschleunigung oder 
bei materiengesetzlichen Sonderre-
gelungen. Durch das zunehmende 
Aufblähen des Beamtenapparates 
hat man geradezu ausufernd das 
Sachverständigenwesen im Dienste 
der Behörde durch Beamte ersetzt. 
Diese Beamten erfüllen zwar meist 
das Erfordernis der entsprechenden 
Ausbildung, jedoch fehlen diesen oft 
eine gesetzliche Befähigung und im-
mer die zivilrechtlich relevante per-
sönliche Haftung. 



4 5

Herausgeber: 

Fachverband  Ingenieurbüros 

in der WKO 

Schaumburgergasse 20/1, A-1040 Wien 

Tel.: +43/5/90 900-3248 

Fax: +43/5/90 900-229 

www.ingenieurbueros.at

Medieninhaber: 

Ramses direct GmbH 

Fischbachstraße 63, A-5020 Salzburg 

Tel.: +43(0)662/62 66 62 

Fax: +43(0)662/62 66 62-4 

reading@ramses.at

Redaktion: Dr. René Herndl 

Tel.: +43(0)664/44 14 620 

Gestaltung & Konzeption: 

Ramses Werbeagentur 

Fischbachstraße 63, A-5020 Salzburg 

Tel.: +43(0)662/62 66 62 

Fax: +43(0)662/62 66 62-4 

office@ramses.at

Bilder: freepik

Lektorat: MasterText

printed in Austria

Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Haftung 

übernommen. Namentlich gekennzeichnete Artikel geben die 

Meinung des Autors wieder und müssen nicht mit der Meinung des 

Herausgebers übereinstimmen. Copyright: Alle Rechte, auch die 

Übernahme von Beiträgen nach § 44 Abs. 1 Urheberrechtsgesetz, 

sind vorbehalten.

Überblick
featurING. featurING.

Impressum
6-9

10-11

informING
9 Barriere Barrierefreiheit 

Kolumne von Rainer Kurbos

10 Normen – Barrierefreiheit 

12-13 PlannING Day 2015 

engineerING
14-15 Geplante Obsoleszenz

Widerspruch zwischen Technik und Wirtschaft

12-14

22-23

interestING
22 Energieeffizienzgesetz – Durchbruch für Ingenieurbüros

23 Ingenieurbüros – die Problemlöser für Energieeffizienz

24-26 Audit-Pflicht – eine Chance für neue Energiedienstleistungen

27 Normenportfolio

27 Bundesgesetzblätter

30-31 Veranstaltungen

30-31 STAATSPREIS Consulting 2015 Ingenieurconsulting

modern livING
18-19 Leicht und spritzig – Weinjahrgang 2014 

featurING
6-8 Barrierefreiheit?!



6 7

featurING. featurING.

Mit Vernetzung und Weiterbildung 
zum Vorreiter

Was versteht man unter Barrierefreiheit?

Barrierefreiheit ist nicht nur für 

jene Wenigen gedacht, die 

sie wirklich benötigen, sie 

sollte für alle eine Erleichterung im 

täglichen Leben sein. Durch das Be-

hindertengleichstellungsrecht sollte 

Menschen mit körperlichen, intellek-

Die Zukunft der Wirtschaft sollte 

barrierefrei sein – das verunsichert 

viele Unternehmer. Vor allem weil 

sie nun gesetzlich dazu verpflichtet 

wurden, andere Menschen nicht zu 

diskriminieren und ihre Dienstleis-

tung barrierefrei anzubieten. 

Um neue Beratungsangebote zum 

Thema Barrierefreiheit durch In-

genieurbüros aktiv zu starten bzw. 

bekannt zu machen, haben sich ei-

nige Kärntner Ingenieurbüros aus 

verschiedenen Fachgebieten zu-

sammengetan. Damit hat sich in 

jedem Bezirk des Bundeslandes 

mindestens ein Ingenieurbüro zum 

Experten für Barrierefreiheit ausbil-

Es geht nicht nur um Personen, die auf einen Rollstuhl angewiesen sind. 

Grundsätzlich sollen Menschen mit Beeinträchtigung des Körpers, der Sinne 

und des Geistes nicht eingeschränkt werden. Die barrierefreie Zugänglich-

keit von Gebäuden und Verkehrsmitteln steht für mehr Komfort und Sicher-

heit für alle. Sichtbarkeit und Verständlichkeit durch eine klare Beschilde-

rung, Farbkontraste an Stufenvorderkanten und Türen, Kennzeichnung von 

Glasflächen, taktile Leitsysteme und technische Hilfsmittel erleichtern die 

Orientierung und die Sicherheit für sehbeeinträchtigte Personen. Die Spra-

che wird zu Bildern und die schriftliche Kommunikation ermöglicht auch 

jenen Personen, die eine Hörbeeinträchtigung haben oder gehörlos sind, 

sich mit anderen Menschen zu unterhalten. Die Nutzbarkeit von Produkten 

und Einrichtungsgegenständen wie Infopoints, Stühle, Armaturen, Kaffee-

automaten oder Bankomaten muss für alle Menschen gegeben sein. 

Diese Vielfalt zeigt, Barrierefreiheit betrifft in hohem Maße Ingenieurleis-

tungen wie Innenarchitektur, Brandschutz, Elektrotechnik, Sanitärplanung, 

Maschinenbau, Metalltechnik, Design und Landschaftsplanung. „Wir sollten 

in ihr die Chance für alle sehen und uns aktiv an der Umsetzung beteiligen“, 

plädiert Bärbel Kolbitsch, Fachgruppenobmannstellvertreterin der Ingeni-

eurbüros Kärnten.

den lassen und steht mit seinem Wissen Gewerbetreibenden sowie priva-

ten Kunden zur Verfügung. „Aus zwölf Einzelkämpfern ist ein kompetentes 

Team geworden“, stellt Christoph Aste, Fachgruppenobmann der Kärntner 

Ingenieurbüros, fest. Eine intensive Vernetzung der Gruppe und regelmäßi-

ge Weiterbildungsstammtische machen die Qualität dieser Ingenieurbüros 

aus. Die Kerngruppe besteht aus Innenarchitekten, dazu kommen Experten 

aus dem Bereich des Brandschutzes, der Sanitärplanung und Elektrotech-

nik, des Maschinenbaus und Denkmalschutzes sowie ein Kollege mit abge-

schlossenem Jusstudium. Zusätzliche Kontakte bestehen zu Designern und 

Landschaftsarchitekten. 

Unter den Ingenieurbüros in Kärnten findet man seit Ende 2012 auch Mo-

nika Klenovec, Architektin und eine der wichtigsten Wegbereiterinnen für 

Barrierefreiheit in Österreich, Gründerin und langjährige Vorsitzende von 

design for all e.V.*), Universitätslektorin an der TU Wien und international 

in verschiedenen Normungsgremien der EU und ISO tätig. Durch diese ver-

schiedenen Kompetenzen kann die Gruppe mit geballtem Wissen auf dem 

Markt agieren und ist für ihre Kunden immer up to date. 

Barrierefreiheit?!
Nichts hören, nichts sehen und schon gar nicht über Barrierefreiheit reden – damit ist durch das 

Behindertengleichstellungsgesetz Schluss. Barrierefreiheit bringt auch für Ingenieurbüros neue Chancen. 

tuellen oder Sinnesbeeinträchtigun-

gen ein gleichberechtigtes, selbstbe-

stimmtes Leben ermöglicht werden. 

Sämtliche öffentlichen Einrichtungen, 

Betriebe bzw. Dienstleistungen müs-

sen demnach spätestens ab 1. Jänner 

2016 barrierefrei angeboten werden. 

Die 10-jährige Übergangsfrist endet 

für bauliche Maßnahmen am 31. De-

zember 2015. Geringfügige Umbau-

ten unter 5000 Euro sowie technische 

Hilfsmittel und Geräte müssten be-

reits jetzt barrierefrei benützbar sein. 

Das gilt auch für Webseiten.

Rollstuhl / Geräte: Sandra Careccia 
Foto von Bärbel Kolbitsch

Die Aussagen von Niederösterreichs Landeshauptmann Erwin Pröll 

zur Barrierefreiheit in Gasthäusern bescherte ihm Kritik. „Wo sind 

wir denn?”, hatte Pröll dazu gemeint, dass jedes Landwirtshaus 

über einen barrierefreien Zugang verfügen müsse. Die Wirte hät-

ten es nicht leicht, fügte er – unter Hinweis auf die Bundesgewer-

beordnung – hinzu.

Zitat zur 
Barriere-
freiheit
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Dr. Rainer Kurbos

Die Regeln über die Barrie-

refreiheit sind ein Beispiel 

dafür, wie ein an sich mar-

ginales Thema zunächst im Dunst-

kreis damit befasster Verwaltungs-

einrichtungen vor sich hin köchelt, 

von den unmittelbar Betroffenen 

gar nicht wahrgenommen wird, dann 

bemächtigen sich bekannte Gut-

menschenkreise der Thematik und 

am Ende kommt ein praxisfernes, 

irreales Regelwerk heraus und man 

hat als Jurist alle Hände voll zu tun, 

um den verfassungsgesetzlich gebo-

tenen Eigentumsrechtsschutz wie-

Dazu kommt die in einigen Bundes-

ländern unglückselige Überlagerung 

von lokalen Bauordnungstexten mit 

den OIB-Richtlinien, hier insbesonde-

re der OIB-RL 4 „Nutzung, Sicherheit 

und Barrierefreiheit“, was beispiels-

weise in der Steiermark zu folgen-

dem, insgesamt unnötigen neu- und 

umbaufeindlichen Gesamtzustand 

geführt hat: Während es gesetzlich 

reicht (als „anpassbarer Wohnbau“), 

einen ebenerdigen Haupteingang zu 

haben und die notwendigen Mindest-

breiten für Türe und Gänge einzuhal-

ten. Punkt 8.2 der OIB-RL 4 verweist 

auf 6.1 der ÖNORM B 1160, was 

sich als gesetzwidrige Kundmachung 

darstellt: Sobald/Soweit OIB-RL den 

Charakter einer allgemeinen Rechts-

quelle/Verordnung haben, muss ihr 

Barriere Barrierefreiheit?
Durch kasuistische und unpraktikable Detailregelungen wird in Österreich 

nicht nur die Eigentumsfreiheit mit Füßen getreten, sondern auch eine unnö-

tige, aber unüberwindliche Barriere für so manches Bauvorhaben errichtet!

der herzustellen, wobei es ziemlich 

fraglich ist, ob dieser Teilaspekt des 

Eigentumsrechtes überhaupt noch 

gerettet werden kann: Die Rede ist 

davon, dass man auf seinem eige-

nen Grund mit seinem eigenen Geld 

nicht einmal mehr das errichten darf, 

was einem als wirtschaftlich und 

zweckmäßig erscheint, obwohl man 

als Marktteilnehmer unmittelbar das 

Risiko trägt. Stattdessen werden ei-

nem unzumutbare Mehrkosten auf-

gebürdet, und dann beklagt sich die 

Gutmenschlichkeit wieder über un-

leistbar teure Bauten! 

Inhalt in einem allgemeinen Publi-

kationsmedium und damit kostenlos 

zugänglich veröffentlicht werden. 

Das heißt, alle Normen, auf die sich 

das OIB inhaltlich mit der Rechtswir-

kung einer Verordnung beziehen will, 

müssen in gleicher Weise (letztlich 

kostenfrei) zugänglich sein, wie das 

(elektronische) Bundesgesetzblatt. 

Damit führt die „Verrechtlichung” 

der ÖNORMEN über den Umweg 

der Inkraftsetzung als Gesetzes- oder 

Verordnungsbestandteils dazu, dass 

diese, inhaltlich als Mitwirkung an 

der (lokalen) Gesetzgebung einzu-

stufende öffentlich-rechtliche Tätig-

keit auch von dem finanziert werden 

muss, der sie nachfragt, nämlich dem 

Bund und den Ländern, und nicht 

mehr von den davon Betroffenen, in 

Widersprüche

deren Eigentumsrechte aus Anlass 

von Bauverfahren eingegriffen wer-

den soll! Leistbares Bauen braucht 

beides: Eine drastische Reduktion 

des Urwaldes an unüberschaubaren 

Vorschriften und einen so weit er-

leichterten Zugang, dass jedermann 

selbst, rasch und ohne „Schriftkundi-

gen“ den eigentlichen Normen-/Ge-

setzesinhalt ermitteln kann!

featurING.

Barrierefreiheit als Spezialgebiet 
 Ingenieurbüros: Georg Oberzaucher, Karlheinz Sadjak, Sabine Frühberger, Helmut Ratzer (im Bild stehend), 
sowie Christina Erben, Bärbel Kolbitsch und Stephan Ranner (im Bild sitzend) Foto: Wolfgang Hoi 

Jeden zweiten Monat werden bei 

einem Jour-fixe Erfahrungen ausge-

tauscht, Themenschwerpunkte ge-

setzt und Kontakte hergestellt. „Die 

gut ausgebildeten Ingenieurbüros 

sind als universelles Netzwerk zu 

verstehen und genau diese Vielfalt 

ist zum komplexen Thema Barriere-

freiheit notwendig“, sind Aste und 

Kolbitsch überzeugt. Schließlich 

gehe es nicht nur um das Wissen 

über Statik für Abbruch, Rampenbau 

oder Türstockvergrößerung. Um ein 

Gebäude optimal barrierefrei zu ge-

stalten, sind vor allem unterschied-

liche Ingenieurleistungen gefragt – 

das zeigt die Praxis immer wieder. 

Kraft von vielen
Bei Bestandsgebäuden reichen oft 

sogar organisatorische Maßnahmen 

und einfache technische Mittel oder 

gestalterische Highlights aus, um 

dem Gleichstellungsgesetz zu ent-

sprechen. Barrierefreie Adaptierun-

gen müssen nicht immer teuer sein 

und bringen auf jeden Fall für alle 

Kunden mehr Komfort – insbeson-

dere auch in einer immer älter wer-

denden Gesellschaft. Ein Beispiel: 

Türschwellen können beim Eingang 

durch Keile entschärft werden, mo-

bile Rampen und stabile Stühle mit 

Armlehnen bringen Erleichterung. 

„Barrierefreiheit sollte zur Selbstver-

ständlichkeit für uns werden. 

Sie ist die Grundvoraussetzung für 

ein selbstbestimmtes und gleich-

berechtigtes Leben in unterschied-

lichen Lebensphasen und erfordert 

intelligente Lösungen!“ Darin sind 

sich auch die Kärntner Ingenieurbü-

ros einig.

informING.
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Barrierefreiheit: 
Die ÖNORM sagt „wie“, nicht „ob“ 

Artikel 7, Absatz 1 der Bundesverfassung besagt, 

dass niemand wegen seiner Behinderung benachtei-

ligt werden darf. Auf diesen Grundlagen formuliert 

die ÖNORM B 1600 die notwendigen baulichen Maß-

nahmen, um behinderten Menschen eine sichere Nut-

zung von Gebäuden und Anlagen weitgehend ohne 

fremde Hilfe zu ermöglichen. Die darin beschriebe-

nen Maßnahmen können aber auch Personen mit 

Gipsverbänden oder Krücken, Schwangeren, Men-

schen, die mit Kinderwagen unterwegs sind oder Las-

ten tragen, sowie Kindern und älteren Menschen die 

Benutzung von Gebäuden und Anlagen erleichtern. Ausgangspunkt ist dabei das Konzept des „Design for all“. 

Es legt fest, dass Produkte, Geräte, Umgebungen und Systeme derart gestaltet sind, dass sie ohne weitere An-

passung oder Spezialisierung für so viele Menschen wie möglich nutzbar sind. Dieser Ansatz birgt großes Poten-

zial: Werden barrierefreie Merkmale schon früh in der Planung berücksichtigt, so sind sie meist kostenneutral. 

Grundlage für die Planung und Ausführung barrierefreier Bauten ist die ÖNORM B 1600. Ihre umfassenden 

Empfehlungen sind ein Planungsinstrument für Bauherren und Planer bei der Umsetzung barrierefreier Ge-

bäude. Was in welchem Umfang und wie umgesetzt werden muss, das ist vom Gesetzgeber festzulegen.

Die Neuausgabe der ÖNORM B 1600 

berücksichtigt auch bestehende Bau-

werke. In begründeten Fällen sind Ab-

weichungen von der Norm zulässig, 

wobei ein „eingeschränkter Standard 

unter erschwerten Bedingungen“ 

definiert wird. „Damit fällt ein wichti-

ges Gegenargument gegen die bar-

rierefreie Gestaltung von Bauwerken 

weg“, wie Stefan Wagmeister von 

Austrian Standards betont. Denn die 

Mehrkosten für barrierefreies Bauen 

Bestehendes und Kosten
sind immer wieder ein Kritikpunkt. Die 

Experten, die an der Norm mitgewirkt 

haben, sind sich aber einig: Eine Ge-

genüberstellung dieser vergleichswei-

se geringen Mehrkosten (ca. 4-5 %), 

mit weitaus größeren Aufwendungen 

im Sozialbereich aufgrund der de-

mografischen Entwicklung zeige sehr 

rasch, dass es sinnvoll ist, Vorausset-

zungen zu schaffen, die ein Altwerden 

in den eigenen vier Wänden ermög-

lichen. Wichtig ist auch ein Hinweis 

im Vorwort der ÖNORM B 1600: Sie 

„legt Standards für die barrierefreie 

Gestaltung der gebauten Umwelt fest 

und gibt Planungshinweise für die Um-

setzung. Es liegt im Verantwortungs-

bereich des Anwenders (z. B. Bauherr, 

Auftraggeber) bzw. des Gesetzgebers 

festzulegen, wann und in welchem Um-

fang diese ÖNORM anzuwenden ist.“  

Die Norm sagt also, wie Barrierefrei-

heit am besten umzusetzen ist. Der 

Gesetzgeber bzw. Bauherr sagt, ob.

Johannes Stern

BIBLIOGRAFIE: 
ÖNORM B 1600 Barrierefreies Bauen – Planungsgrundlagen
ÖNORM B 1601 Barrierefreie Gesundheitseinrichtungen, assistive Wohn- und Arbeitsstätten 
ÖNORM B 1602 Barrierefreie Bildungseinrichtungen 
ÖNORM B 1603 Barrierefreie Tourismus- und Freizeiteinrichtungen

LINKTIPP Alles zum Thema finden Sie unter: www.austrian-standards.at/infopedia-themencenter/specials/barrierefreiheit/
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Effizienz und Verantwortung 

Der Begriff „Win-Win Prinzip“ stammt 

ursprünglich aus dem Bereich des 

Konfliktmanagements. Es beschreibt 

eine Problemlösung, mit der sich alle 

beteiligten Parteien nicht nur arran-

Nähere Infos und die Online-Anmeldung finden Sie unter: 

http://www.ingenieurbueros.at/verband/de/veranstaltungen/planning_day

informING. informING.

Der plannING Day 2015, der gemeinsam mit der Fachgruppe Salzburg als Co-Gastgeber, am 11. und 12. Juni im 

Casineum in Velden/Wörthersee stattfinden wird, steht unter dem Motto „Das Win-Win Prinzip“. Internationale 

Vortragende geben interessante Einblicke, Tipps und Denkanstöße zu dieser Thematik. Die Jahrestagung ist 

mit Sicherheit samt nettem Rahmenprogramm und guter Stimmung ein Gewinn für alle Teilnehmer. 

Viele Aspekte
Das „Win-Win Prinzip“ eröffnet Vorteile für den Einzelnen (Perspektiven-

wechsel, Potenzial- und persönliche Weiterentwicklung, Erfahrungsaustausch 

etc.), für die Gesellschaft (Konfliktprävention, wirtschaftlicher Erfolg und in-

terkultureller Dialog) und für das Unternehmen (Förderung der Internatio-

nalisierung, Diversity-Effekte (Vielfalt als Chance), Beitrag zu sozialer/gesell-

schaftlicher Verantwortung (CSR) etc.)

Den Reigen interessanter Vorträge eröffnet Prof. Horst Opaschowski, der als 

einer der führender Zukunftsforscher und Politikberater Europas großes An-

sehen genießt. Seit fast 20 Jahren beobachtet und analysiert er die Lebens-

gewohnheiten der Menschen. Seine zukunftswissenschaftlichen Forschungen 

gelten als vorausschauend, objektiv und glaubwürdig. Ihm geht es auch da-

rum, neue Wege anzudenken, die uns das Leben erleichtern, um positive 

Impulse für künftige gesellschaftliche Entwicklungen zu geben.

Juristisch Heiteres & Informatives
Ein Fixstarter beim plannING Day ist auch heuer wieder der renommierte 

Rechtsanwalt Dr. Rainer Kurbos. Er wird in gewohnt unterhaltsamer Manier 

und mit herausragender fachlicher Kompetenz das Zusammenspiel von Recht, 

Technik und Wirtschaft aus dem Blickwinkel des Jahresmottos betrachten. Si-

cher ein weiteres Highlight des plannING Day! Spezifische Praxisfragen wer-

den von Peter Artmann (AON Jauch & Hübener), Gerald Katzensteiner (VAV) 

und Alexandra Amerstorfer (Kommunalkredit Public Consulting)  beantwortet. 

Neben der Fülle an hochqualitativen Vorträgen und Inhalten, den wichtigen 

Networking Pausen, dem Obmann-Cocktail mit anschließendem Gala-Dinner 

und dem obligaten Casinobesuch wird der Unterhaltung wieder genügend 

Raum geboten: Roland Düringer, Österreichs bekanntester Wutbürger, wird 

den plannING Day mit einem Auszug aus seinem erfolgreichen Programm 

„ICH – EinLeben“ beschließen. Der plannING Day – ein „Must“ für Ingenieure!

Walter Zimmermann, Unternehmer, er-

folgreicher und gefragter Top-Speaker, 

Trainer und Buchautor, hat sich ganz 

der Frage nach Effizienzsteigerung 

im Business verschrieben. Es wird im-

mer mehr Leistung von immer weniger 

Menschen gefordert, und da Zeit nicht 

dehnbar ist, bleibt als einzige Lösung, 

die Effizienz des Einzelnen zu steigern. 

Ist das die Herausforderung, der die 

Menschen gegenüberstehen? 

Ein Denkansatz, der zu Diskussionen 

anregt. Leonhard Schitter, Vorstand der 

Salzburg AG, sieht das Unternehmen 

beispielgebend für Familienfreundlich-

keit, Aus- und Weiterbildung und Ge-

nerationenmanagement. Damit stellt 

er die besondere Verantwortung ge-

genüber Mitarbeitern in einem öffent-

lichen Unternehmen dar. Ist dies auch 

eine mögliche Win-Win-Situation für 

Kunden?

Prof. Horst Opaschowski

Walter Zimmermann

Roland Düringer

gieren, sondern auch die optimale Auflösung des Konflikts erzielen können. 

Eine Win-Win-Situation bedeutet in Bezug auf  eine Geschäftsidee, dass so-

wohl der Unternehmer, der ein Produkt oder eine Dienstleistung anbietet, als 

auch der Kunde davon profitieren und somit beide Seiten gewinnen. Häufig 

kommen in diesem Zusammenhang auch Synergieeffekte zum Tragen. 

„plannING DAY 2015“
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Das wohl berühmteste Pro-

dukt, über dessen Lebens-

dauer immer wieder dis-

kutiert wird, ist die „unzerstörbare 

Glühlampe“, die, so der allgemeine 

Sprachgebrauch bzw. die Vermu-

tung, schon lange möglich wäre, 

aber wegen des daraus resultieren-

den wirtschaftlichen „Schadens“ 

nicht erzeugt oder verhindert wird. 

Seit einigen Jahren diskutiert die Öffentlichkeit, ob Hersteller die Lebens-

dauer von Produkten sogar gezielt verkürzen. Ein solcher Verschleiß wird 

als geplante Obsoleszenz bezeichnet. In der öffentlichen Diskussion man-

gelte es bislang an Daten dazu. Deshalb hat das deutsche Umweltbundes-

amt eine Studie initiiert und für ausgewählte Elektro- und Elektronikgeräte 

belastbare Belege zu ihrer Lebens- und Nutzungsdauer erhoben. Die Wis-

senschafterinnen und Wissenschafter haben Daten von Haushaltsgroß- und 

-kleingeräten, von Geräten aus der Unterhaltungselektronik sowie von In-

formations- und Kommunikationstechnologien im Zeitraum 2004 bis 2012 

analysiert.

Widerspruch zwischen Technik 
und Wirtschaft
Ingenieure konstruieren technische Geräte, Maschinen, die entsprechend ihrer Verwendung und der für ih-

ren Aufbau benötigten Materialien eine bestimmte Lebensdauer haben. Oder haben können? Die oft zitierte 

„geplante Obsoleszenz“, also die bewusste Verkürzung der technisch möglichen Lebensdauer eines Produkts, 

um die Ersatzbeschaffung zu beschleunigen und so den Absatz zu steigern, gerät zum Problem einer immer 

stärker technisierten Gesellschaft.

Diese Studie besagt, dass Verbraucher 

und Verbraucherinnen neu erworbene 

Produkte heute kürzer nutzen als frü-

her. Erste Ergebnisse des deutschen 

Umweltbundesamtes  belegen eine 

kürzere „Erst-Nutzungsdauer“ vor 

allem bei Fernsehgeräten, zum Teil 

auch bei großen Haushaltsgeräten wie 

Waschmaschinen, Wäschetrocknern 

und Kühlschränken. Bei Notebooks 

veränderte sich die „Erst-Nutzungs-

dauer“ dagegen kaum. Beim Ge-

brauch von Elektro- und Elektronikge-

räten ergibt sich so ein differenziertes 

Bild. Dass neue Geräte kürzer verwen-

det werden, hat unterschiedlichste 

Ursachen, etwa auch „modische“, die 

wiederum stark von medialer Beein-

flussung (Werbung) abhängen. 

Strategien gegen Obsoleszenz müss-

ten grundsätzlich ein breites Spektrum 

an Maßnahmen berücksichtigen, die 

sich sowohl an die Hersteller als auch 

an die Verbraucher richten. Heutzuta-

ge werden mehr Elektro- und Elektro-

nikgeräte ersetzt, obwohl sie noch gut 

funktionieren. Häufig sind Technolo-

giesprünge, wie bei Fernsehgeräten, 

ein Auslöser. Auf der anderen Seite 

wird festgestellt, dass der Anteil der 

Haushaltsgroßgeräte, die nicht mal 

fünf Jahre durchhalten und aufgrund 

eines Defekts ausgetauscht werden 

müssen, angestiegen ist. Der Schluss, 

dass Hersteller von Elektronikgeräten 

ihre Produkte absichtlich so bauen, 

dass sie bereits nach wenigen Jahren 

ersetzt werden müssen, liegt nahe. 

Belastende Studie 
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die Informationen für Verbraucher 

zu verbessern, sind sowohl gesetz-

lich als auch technisch gegeben, 

werden aber, so auch das deutsche 

Umweltbundesamt, zu wenig ge-

nutzt oder geprüft. Und hier liegen 

auch Chancen wie auch Verantwor-

tung von konstruierenden Inge-

nieuren: Geräte können heute so 

geplant und gebaut werden, dass 

Einzelteile leicht auszutauschen 

sind, aber auch, dass die Materiali-

enverwendung nachhaltig wie auch 

die Lebensdauerangemessen sind.  

Nach der Halbzeit der Studie lassen 

sich noch keine Beweise für gezielt 

eingebaute Schwachstellen in Pro-

dukten liefern, Fachleute aber se-

hen viele Anhaltspunkte dafür. Die 

Möglichkeiten, die Mindestlebens-

dauer von Geräten abzusichern und 

Die ersten Ergebnisse der bis 

Ende 2015 laufenden Studie  

zeigen, dass Verbraucher 

und Verbraucherinnen heute schneller 

bereit sind, z. B. einwandfreie Flach-

bildfernseher gegen technische Neu-

heiten auszutauschen. So wurden im 

Jahr 2012 über 60 Prozent der noch 

funktionierenden Flachbildschirm-

fernseher durch ein noch besseres 

Gerät ersetzt. Ein Viertel tauschte 

sein Gerät wegen Defekten aus. Bei 

einem Neukauf war das ersetzte 

Gerät im Jahr 2012 im Durchschnitt 

nur 5,6 Jahre alt. Im Vergleich dazu 

lag die durchschnittliche „Erst-Nut-

zungsdauer“ von Röhrenfernsehern 

von 2005 bis 2012 zwischen zehn und 

rund zwölf Jahren. Bei Notebooks haben sich die Gründe für einen Austausch ebenfalls verändert: Wurden 2004 noch 

70 Prozent der funktionsfähigen Geräte wegen einer technischen Neuheit und dem Wunsch nach einem besseren Gerät 

ausgetauscht, war dies 2012/2013 nur noch bei rund einem Viertel der Fälle so. Bei einem weiteren Viertel waren 2012 

technische Defekte entscheidend für den Neukauf.

Der Anteil der großen Haushaltsgeräte, die aufgrund eines Defektes schon innerhalb von fünf Jahren ersetzt 

werden mussten, ist zwischen 2004 und 2012 von 3,5 Prozent auf 8,3 Prozent auffallend stark gestiegen. Bei 

einem Drittel der Ersatzkäufe war das Gerät noch funktionstüchtig und der Wunsch nach einem besseren Gerät 

kaufentscheidend. Für rund zwei Drittel aller Ersatzkäufe waren technische Defekte ausschlaggebend.

Ergebnisse

Technische Vision

Dr. René Herndl

*Dieser Netto-Preis bezieht sich auf das Basispaket:  
4 Content-Seiten, Anfrageformular, Content-Management-System (für eigene Aktualisierung).Texte und Bilder müs-
sen entsprechend unseren Spezifikationen beigestellt werden. Zusatzleistungen wie Bildbearbeitung, Texterstellung, 
Web-Hosting, Suchmaschinenoptimierung, Online-Campaigning auf Anfrage. Einmaliges Briefing und Übergabege-
spräch in Salzburg nötig. Weitere Details gerne per Mail oder Telefon.

Attraktives Angebot für readING.-Leser:

Ihre neue Homepage
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1.990 

€ / netto

RAMSES WERBEAGENTUR GMBH 
ANSPRECHPARTNER: DIGITAL CONTENT ABTEILUNG 
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Ramses erstellt und verlegt die readING. von Anfang an und hat sich deshalb im 
Bereich der Ingenieurbüros umfassendes Know-how erarbeitet. Profitieren Sie von 
unserem Fachwissen und von diesem günstigen Angebot!
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Leicht und spritzig 
Der Weinjahrgang 2014 liegt quantitativ unter den Erwartungen, qualitativ über den Befürchtungen. So etwa 

lautet der Tenor aller Weinbauern in Österreich, auch wenn es regional große Unterschiede durch den Witte-

rungsverlauf und andere Umstände gibt. 

Der Ertrag lag, so erzählen alle 

befragten Winzer, leicht bis rela-

tiv stark unter jenem des Vorjah-

res. Die Ernteausfälle durch den zu 

feuchten und relativ kühlen Som-

mer betrugen, je nach Region und 

Lagen bis zu 50 Prozent, meist so 

um die 10. 2014 ist ein arbeitsin-

tensiver und absolut herausfor-

dernder Jahrgang für die Winzer. 

Kühles, feuchtes Wetter mit weni-

Die überall grassierende Botryitis (Edelfäule), die in manchen Weingärten zu Frühernten führte, hatte aber auch ihre 

gute Seite, nämlich für die Süßwein-Erzeuger – 2014 wird wahrscheinlich ein gutes Jahr für Beeren- und Trockenbeeren-

auslesen. Noch ein Vorteil für Rosé-Liebhaber: Die zu frühe Ernte roter Trauben bringt ideale Voraussetzungen für Rosé. 

Von der grassierenden Edelfäule war 

schon die Rede, sie ist in den Süß-

weinregionen eine durchaus willkom-

mene Erscheinung. Da sie beim Jahr-

gang 2014 in allen Weinbauregionen 

aufgetreten ist, wird es wohl auch ein 

Jahr der Süßweine werden. Freunde 

von Rosé-Weinen werden ebenfalls 

auf ihre Rechnung kommen, denn 

es mussten viele Rotwein-Trauben 

mit geringen Gradationen geerntet 

werden – für einen guten Rotwein zu 

wenig, für einen Rosé ideal. 

gen Sonnenstunden bewirkte eine 

langsame Traubenreife und ver-

ursachte eine Menge Fäulnis, die 

durch intensive Weingartenarbeit 

eingedämmt werden konnte. Da-

neben mussten die Winzer viel Ge-

duld und starke Nerven besitzen. 

Jene, die das Risiko des Ertrags-

verlustes zugunsten der optimalen 

Traubenreife eingingen, wurden 

mit außergewöhnlichen Trauben 

modern livING. modern livING.

Dr. René Herndl

Alexander Koblinger, Master Sommelier (Restaurant Hotel Obauer in Werfen) und gewiss einer der besten ös-

terreichischen Kenner von Wein hinsichtlich aller gebräuchlichen Bewertungen, Nuancen und des nationalen und 

internationalen Angebots bringt es auf den Punkt: „Was der neue Jahrgang wirklich am Gaumen bringt, welche 

Qualität er hat und wo die Unterschiede liegen, das wird sich erst später herausstellen, jetzt ist ein endgültiges Ur-

teil jedenfalls zu früh.“ Die ersten fundierten Bewertungen – ausschließlich für Weißweine wurden bei der größten 

und wichtigsten Weinmesse Europas, der „ProWein“ in Düsseldorf, ausgesprochen, wo mit 350 österreichischen 

Ausstellern das Angebot so groß war wie noch nie, was auch die Bedeutung des österreichischen Weins weit über 

die Grenzen des Landes hinaus unterstreicht. 

Wenig, aber gut

Süßwein und Rosé

belohnt, dies, weil der teilweise 

warme und sonnige Oktober quasi 

Rettung in letzter Minute war. Die 

Weinlese war diesmal besonders 

aufwändig, meist zwischen Mitte 

September und Ende Oktober in 

mehreren Durchgängen, auch weil 

sehr sorgfältig auf die Qualität der 

Trauben geachtet werden musste 

und die Zeitfenster je nach Sorten 

und Lagen eher klein waren. 

Fazit: Der Weinjahrgang 2014, wobei 

hier nur Weißweine einbezogen sind, 

ist allen Witterungseinflüssen zum 

Trotz ein guter geworden, wenngleich 

eher leicht mit weniger Alkohol, doch 

strahlend, frisch und fruchtig, ein 

Jahrgang mit hoher Lagerfähigkeit, 

vergleichbar etwa den Jahrgängen 

2008 oder 11, eventuell sogar jenen 

der Jahre 1984 und 88. Eine positive 

Überraschung, die sogar die Winzer 

zufrieden macht, auch wenn die Men-

ge geringer ausgefallen ist. 



Klimafreundlicher Kraftprotz:
LG Air Conditioning präsentiert neues Modell MULTI V Water IV 

Beyond
your

standard

Kraftpaket auf kleinstem Raum

Damit nicht genug: LG konnte das Gewicht des Systems um 20 Prozent und die Größe der Außeneinheiten um 13 

Prozent im Vergleich zur MULTI V Water II reduzieren. Das Design der kompakten Außeneinheit ermöglicht zu-

dem das Stapeln von zwei Geräten. Im Vergleich zum Wettbewerb spart LG so bis zu 60 Prozent an Platz ein. Die  

20-Kilowatt-Variante der Multi V Water IV misst kompakte 750 x 500 x 1080 Millimeter und bietet Anwendern ein 

Plus an Flexibilität bei der Wahl des Standorts. Zahlreiche Kombinationsmöglichkeiten mit bis zu vier Einheiten zwi-

schen 22,4 und 56 Kilowatt ermöglichen individuelle Systeme für jeden Bedarf. Das Leistungsspektrum der Multi V 

Water IV reicht so von 22,4 bis 224 Kilowatt Kühlleistung. Das ist die derzeit größte Kapazität weltweit. Die maximale 

Rohrlänge beträgt 300 Meter pro Einheit, wodurch das Gerät auch große Areale problemlos auf die gewünschte Tem-

peratur bringt. Das System ist außerdem auf Geothermie ausgelegt und nutzt unterirdische Wärmequellen wie Erde, 

Grundwasser, Seen oder Flüsse als erneuerbare Energie zum Kühlen und Heizen. 

„Wenn es um das Klimatisieren von mehrstöckigen Gebäuden oder Hochhäusern geht, sind wassergekühlte HLK-An-

lagen die erste Wahl. Die Multi V Water IV ist in diesem Segment ein absolutes Spitzenprodukt.“ „Was ihre Wirt-

schaftlichkeit, Nachhaltigkeit, Zuverlässigkeit und Funktionalität angeht, gehört die MULTI V Water IV zur weltweiten 

Spitze. Damit das so bleibt, wird LG auch weiterhin mit Hochdruck neue Technologien entwickeln, um den Markt mit 

effizienter Klimatechnik zu bedienen.“

LG Electronics Austria GmbH
Office Campus Gasometer
Guglgasse 15/4a
A-1110 Wien
www.lg.com/at

Die Energiewende kann kommen: Das neue Klimasystem MULTI V Water IV von LG Electronics stellt in Sachen Effi-

zienz vergleichbare Anlagen in den Schatten. Das Klimasystem nutzt Erdwärme sowie ein innovatives Wasserkreis-

laufsystem und hilft Unternehmen, ihre Energiebilanz zu verbessern. Die Anschaffungskosten des wassergekühlten 

Geothermie-Klimasystems amortisieren sich dank einem Leistungskoeffizienten (COP) von 5,9 und einem Teillastwert 

(IPLV) von 6,73 sehr schnell. Zudem eröffnet das neue Modell MULTI V Water IV aufgrund seiner kompakten Maße 

viele neue Installationsmöglichkeiten. Es arbeitet vollkommen unabhängig von der Außentemperatur sowie anderen 

Umwelt- und Witterungsbedingungen und ist daher die optimale Lösung für Hochhäuser und andere große Bauten.

Im Vergleich zum Vorgängermodell arbeitet das neue System MULTI V Water IV um bis zu zehn Prozent effizienter. Dies 

ist auf den Inverter-Kompressor der vierten Generation mit einem Frequenzbereich von 15 bis 150 Hertz sowie auf 

die HIPOR-Technologie zurückzuführen. Der Kompressor mit Hochdruck-Ölrückführung verbessert die Teillasteffizienz 

proportional zum Hertz-Wert. Gleichzeitig sorgt die bedarfsgesteuerte, direkte Ölrückführung für höhere Zuverläs-

sigkeit und mehr Nutzungskomfort. Durch die hohe Kompressorfrequenz kühlt und heizt die Multi V Water IV zudem 

schnell und erreicht innerhalb kürzester Zeit die gewünschte Temperatur.

Spitzentechnik gepaart mit hoher Wirtschaftlichkeit

SCHULUNG: Um den hohen Anforderungen an das technische Know-how im Bereich Gebäudetechnik gerecht 

zu werden und Planern und Klimatechnikern dieses Wissen zu vermitteln, schuf LG Electronics Austria seine 

„Air Conditioning & Energy Solution Academy“. Auf über 600 m² unterhält LG in Wien 11 eine der größten 

Schulungseinrichtungen der Branche. (Siehe oberste Bildleiste)
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Energieeffizienzgesetz – 
Durchbruch für Ingenieurbüros

Ingenieurbüros – die  
Problemlöser für Energieeffizienz

Das Bundes-Energieeffizienzgesetz (EEffG) legt fest, dass für 

fachlich geeignete Personen ein öffentlich zugängliches Re-

gister mit einer Liste von EnergieauditorInnen zu führen ist. 

Zurzeit führt die Registrierung der EnergieauditorInnen für die 

Schwerpunkte „Gebäude“, „Prozesse“ und „Transport“ das 

Wirtschaftsministerium durch.

Um als EnergieauditorIn registriert werden zu können, müssen 

20 Punkte im jeweiligen Schwerpunkt erreicht werden, wovon 6 

Punkte mindestens mit Referenzprojekten im jeweiligen Schwer-

punkt nachgewiesen werden müssen. Pro Referenzprojekt kön-

nen 1 bis 2 Punkte je nach Größe und  Verantwortung im Projekt 

vergeben werden. Das Projekt muss den Schwerpunkten laut 

EEffG Anhang III entsprechen und darf nicht länger als 5 Jahre 

Ein Durchbruch für die Ingenieurbüros ist gelungen: Die Berufsberechtigung einschlägiger Fachrichtung als 

Ingenieurbüro wird bei der Registrierung als EnergieauditorIn bewertet: Consulting & Engineering im Bereich 

Energieeffizienz ist Kernkompetenz der Ingenieurbüros einschlägiger Fachrichtungen.

Das neue Energieeffizienzgesetz sieht für Energielieferanten Einsparverpflichtungen vor: 

Sie müssen für 0,6% der im Vorjahr an ihre inländischen Endkunden gelieferten Energie anrechenbare Einspa-

rungen vorweisen. Tun sie das nicht, so müssen sie pro Kilowattstunde, die ihnen auf ihr Einsparziel fehlt, 20 

Cent an den Bund abführen (sogenannte „Ausgleichszahlung"). In jüngster Zeit haben sich viele verunsicherte 

Unternehmen an die Wirtschaftskammer Österreich gewandt, weil ihre Stromlieferanten während des laufenden 

Vertrages einseitig die Preise erhöht haben mit Verweis auf deren höhere Kosten durch die Verpflichtungen des 

neuen Gesetzes als eine Art „Effizienzpauschale“. Kunden, die die Preiserhöhung ablehnen, wird die Vertrags-

beendigung in Aussicht gestellt. Das WKO-Gutachten, das besagt, dass Stromlieferanten Kosten, die ihnen aus 

den Verpflichtungen des Energieeffizienzgesetzes entstehen könnten, nicht einfach beliebig an ihre Bestands-

kunden überwälzen dürfen, ist eindeutig, aber nicht der Kern des Problems.

Das Wirtschaftsministerium ist der Argumentation des  Fachverbandes Ingenieurbüros gefolgt, dass aufgrund der 

gesetzlich geregelten hohen Qualifikation (Ausbildung, Berufspraxis und Prüfung), die zur Berufsberechtigung als 

Ingenieurbüro oder als Ziviltechniker führt, diese Berufsberechtigung einschlägiger Fachrichtung jedenfalls mit zu-

sätzlichen Punkten für die Ausbildung zu bewerten ist. 

Aufgrund des Befähigungsnachweises der Ingenieurbüros und Ziviltechniker werden diesen Berufs-

gruppen für Grundausbildung und energiespezifisches Wissen je nach Fachbereich Punkte zu-

geteilt. Die Tabelle der Ingenieurbüros einschlägiger Fachrichtungen mit den zugewiesenen 

Punkten und weitere Infos zu den Qualitätsanforderungen an Energieauditoren finden Sie 

auf der Website www.bmwfw.gv.at (Energie und Bergbau, Energieeffizienzgesetz Umset-

zung). 

Für die Ingenieurbüros einschlägiger Fachrichtung stellt dies eine wesentliche adminis-

trative Erleichterung bei der Einreichung dar, da nunmehr keine einzelnen Zeugnisse 

und Kurszertifikate hochzuladen sind, da die Gewerbeberechtigung eines Ingenieur- 

büros einschlägiger Fachrichtung als Nachweis der geforderten Qualifikation dient. Beim 

Formular „Antrag zur Registrierung als EnergieauditorIn“ des Wirtschaftsministeriums  ist 

daher bei den  Punkten „Berufsberechtigung“, „Ausbildungsnachweisegrundausbildung“ 

und „Ausbildungsnachweiseenergiespezifisch“ jeweils die Gewerbeberechtigung hochzula-

den.

Zweck, Ziel und Verbraucher

Chance für Ingenieurbüros

Da das übergeordnete Ziel und der 

Zweck des Gesetzes darin besteht, 

dass Energie eingespart werden soll, 

ist es mehr als unsinnig, die Verpflich-

tung, Energie effizienter einzusetzen, 

den Energielieferanten umzuhängen. 

Einfluss auf den Energieverbrauch 

haben wohl eindeutig die Verbrau-

Nach Ansicht des Fachverbandes der Ingenieurbüros liegt der Sinn dieses EEffGesetzes nur darin, dass wirklich Energie 

effizienter eingesetzt, dass Energie effizient gespart wird und dafür intelligente Lösungen, wie sie auch von Ingenieurbü-

ros angeboten werden, umgesetzt werden. Dementsprechend ist zu hoffen, dass das EEffG nicht nur die Produktion von  

Papieren/Dokumenten/Berichten bewirkt, sondern dass auch tatsächlich Maßnahmen, sprich intelligente Energieeffizi-

enzmaßnahmen in den Betrieben gesetzt werden. Und genau diese Maßnahmen gehen über ein bloßes Energieaudit 

hinaus, weil die Ingenieurbüros eben diese auch plant und die Umsetzung überwacht.

Darin läge eine Garantie dafür, dass langfristig nicht nur Energie, sondern auch Kosten gespart werden. Wir, die öster-

reichischen Ingenieurbüros, bieten allen Beteiligten gerne Hilfe für entsprechende Lösungen an.

cher, auch wenn manche Lieferanten 

(leider) wenig daran interessiert sein 

dürften, ihr Geschäft zu reduzieren. 

Dementsprechend kann ein Gesetz 

nur so verstanden werden, dass es als 

Anreiz gelten muss, Energie dort zu 

sparen, wo es möglich und sinnvoll 

ist. Und hier liegt für die Ingenieur-

büros der Hase im Pfeffer: Warum 

hat uns niemand gefragt, wie und wo 

Energieeinsparungen möglich, d. h. 

technisch und zielorientiert sinnvoll 

wie auch durchführbar sind? Abgese-

hen von der Frage, wie solche Maß-

nahmen nachhaltig und nachprüfbar 

umgesetzt werden können. 

zurück liegen. Anlagenplanungen von realisier-

ten Effizienzprojekten in den vorgegebenen Be-

reichen zählen auch als Referenzprojekte. 

interestING.

Energieeffizienz: praktische Umsetzung, 
Chancen und Möglichkeiten
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Die Ziele sind von der Europäischen 

Union klar vorgeben und im Energieef-

fizienzgesetzt verankert:  20% Ener-

gieeffizienzverbesserung bis 2020! 

(http://www.bmwfw.gv.at/Energie- 

UndBergbau/Energieeffizienz/Docu-

ments/Kerninhalte%20des%20EEFFG.

pdf). In Österreich ist dieses mit An-

fang des Jahres in Kraft getreten 

und verpflichtet Energielieferanten 

– rund 1000 Betriebe, davon rund 

100 Tankstellen – zu einer Einspa-

rung von 0,6 Prozent zum Vorjahr, 

davon 40 Prozent im Haushaltsbe-

reich. Rund 15.000 Groß- und Indus-

trieunternehmen haben zwar keine 

Verpflichtung Energie einzusparen, 

aber sie müssen entweder ein energierelevantes Managementsystem einführen oder ein Energieaudit durchfüh-

ren. Klein- und Mittelbetriebe können optional Energieaudits einsetzen. Die durch Energieeffizienzmaßnahmen 

erzielten Einsparungen können an die zu Einsparungen verpflichteten Energielieferanten verkauft werden. Der 

Handlungsbedarf ist groß und eröffnet den Ingenieurbüros neue Chancen für ihre Energiedienstleistungsangebote.

interestING. interestING.

Audit-Pflicht - eine Chance 
für neue Energiedienstleistungen
Es ist Zeit für Energieeffizienz 2.0. Deshalb wurde in Kärnten die Plattform Energieaudit gegründet. 

Mitglieder sind bei der Monitoringstelle gelistet und beraten Unternehmen gemäß dem neuen Gesetz.

Konsequenzen

Plattform Energieaudit Kärnten

Modul für Modul

Ausblick

Was passiert, wenn Energielieferanten 

nicht aktiv werden? Anstelle des Um-

setzens oder Nachweisens von ver-

pflichtenden Maßnahmen können die-

se einen sie von allen Verpflichtungen 

befreienden Ausgleichsbetrag zahlen. 

Berechnet wird der Betrag aus der Ein-

sparverpflichtung mal der Höhe des 

Ausgleichsbetrags von mindestens 

20 Cent pro kWh. Wer seinen indivi-

Damit Audits von befähigten und befugten Ingenieurbüros durchgeführt werden, wurde in Kärnten die Plattform 

Energieaudit gegründet. Die Aufgaben der Plattform umfassen die Kundenbetreuung, den Marktauftritt, Abstim-

mung und Qualitätskontrolle untereinander sowie einen Messgerätepool. Als Sprecher agieren Gerhard Moritz und 

Günther Rampitsch.

Gemeinsam mit den Energieaudi-

toren wurde in verschiedenen Mo-

dulen der Leistungsumfang eines 

Audits ausgearbeitet und damit die 

Grundlage für eine neue Beratungs-

dienstleistung geschaffen. 

Die Ansprüche an den Prozess sind 

groß, erklären Gerhard Moritz und 

Günther Rampitsch: „Audits müssen 

detaillierte und validierte Berech-

nungen für die vorgeschlagenen 

Maßnahmen ermöglichen und so 

klare Informationen über potenziel-

le Einsparungen liefern.“ Diese ba-

sieren auf aktuellen, gemessenen 

und belegbaren Betriebsdaten. 

Eine eigene Internetseite soll zum 

Thema Energieeffizienz informieren, 

zudem sind Informationsveranstal-

tungen und Schulungen für Energie-

berater sowie -auditoren geplant. 

Energiedienstleistungen sollen mit-

tels Ausschreibung oder Contrac-

ting-Verträge erbracht werden. 

Eine eigene Energieeffizienzgesetz-

Anlaufstelle wird demnächst in der 

Wirtschaftskammer Kärnten gegrün-

det. 

duellen Einsparverpflichtungen nicht 

nachkommt oder den Ausgleichsbe-

trag zu spät oder gar nicht bezahlt, 

muss mit einer Geldstrafe von bis zu 

100.000 Euro rechnen. Wer der Pflicht 

zur Einrichtung einer Anlaufstelle nicht 

nachkommt, falsche Angaben macht 

oder eine Tätigkeit als Energiedienst-

leister ausübt, ohne dafür geeignet 

oder registriert zu sein, bekommt eine 

Geldstrafe bis zu 50.000 Euro. Wenn 

große Unternehmen weder die Durch-

führung eines Energieaudits noch die 

Einführung eines energierelevanten 

Managementsystems und deren Er-

gebnisse der Monitoringstelle mel-

den, drohen bis zu 10.000 Euro Strafe. 

Sollten dabei falschen Angaben ge-

macht werden, erhöht sich diese sogar 

auf bis zu 20.000 Euro.
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Sie haben es sicher schon gehört oder gelesen: Der Fachverband Ingenieurbüros hat schon vor einiger Zeit mit Aus-

trian Standards plus GmbH (AS+) einen Vertrag abgeschlossen, der einen günstigen Normenzugang für die Ingeni-

eurbüros ermöglicht. Weil Normen die Basis für die tägliche Arbeit der Ingenieurbüros sind. Und nicht mehr so teuer! 

Für den Zugang zum individuellen 

Normenportfolio ist der Eintrag Ihrer 

E-Mail-Adresse in die Datenbank der 

Homepage der Ingenieurbüros erfor-

derlich. Bitte prüfen Sie daher unbe-

dingt Ihren Eintrag auf unserer Home-

page, insbesondere Firmenwortlaut, 

Adresse und E-Mail-Adresse! Zur In-

Nutzungsrecht auf 200 Normen: Sie können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichischen Normenwerkes 

(ÖNORMEN und ONRs, wie ÖNORMEN, ÖVE/ÖNORMEN, ÖNORM EN, ÖNORM ISO, ÖNORM DIN, sowie ONRs sowie 

zusätzlich zurückgezogene Normen, soweit sie als pdf-Format verfügbar sind (in weiterer Folge kurz „Normen“), maximal 

200 Normen in Ihr individuelles, bei AS+ eingerichtetes Portfolio einspeisen. Somit kann jedes Mitglied mit einer Zugangs-

berechtigung nach seinem eigenen individuellen Bedarf seine Normen aussuchen und zusammenstellen, einschließlich 

Updates und Download über einen „online-Single-User-Zugang“ für ein jährliches Entgelt von € 215,79 excl. 20 % USt. 

und eine jährliche Bearbeitungsgebühr von 10,79 exkl. 20 % USt. (Stand 16.1.2014; indexiert nach VPI 2005).

formation: Firmenwortlaut und Adres-

se werden vom behördlichen Gewer-

beregister über das Firmen A-Z der 

Wirtschaftskammer automatisch in die 

Datenbank der Homepage der Inge-

nieurbüros übernommen. Für Fragen 

zur Datenbank auf der Homepage des 

Fachverbandes steht Ihnen das Fach-

verbandsbüro unter 05 90900 3246 

zur Verfügung. Wir sind überzeugt, 

dass für Sie, für Ihr Ingenieurbüro ein 

sensationell günstiger Normenzugang 

auch bei einer langjährigen Vertrags-

dauer geschaffen wurde. 

www.ingenieurbueros.at/verband/de/

normenportfolio_fuer_ingenieurbueros

Exklusiv für Ingenieurbüros!  
Das individuelle Normenportfolio! 

Bundesgesetzblätter
BGBl. III Nr. 43/2015   Änderungen der Anlage zur Ordnung für die internationale Eisenbahnbeförderung 

gefährlicher Güter (RID), Anhang C des Übereinkommens über den internationalen 

Eisenbahnverkehr (COTIF)

BGBl. III Nr. 44/2015   Änderungen der Anlagen A und B zum Europäischen Übereinkommen über die 

internationale Beförderung gefährlicher Güter auf der Straße (ADR)

BGBl. II Nr. 27/2015   Änderung der Schifffahrtsanlagenverordnung und der Schiffstechnikverordnung

BGBl. II Nr. 22/2015   Änderung der Allgemeinen Strahlenschutzverordnung und der Radioaktive-  

Abfälle-Verbringungsverordnung 2009 

BGBl. II Nr. 18/2015   2. Altlastenatlas-VO-Novelle 2014

BGBl. II Nr. 10/2015   VerpackungsabgrenzungsV

BGBl. II Nr. 12/2015   Gas-Systemnutzungsentgelte-Verordnung 2013 – 2. Novelle 2015, 

GSNE-VO 2013 – 2. Novelle 2015

interestING.

EINTRAGUNG INS REGISTER DER MONITORINGSTELLE: 

Um im Register zu verbleiben, müssen jährlich Weiterbildungen von mind. acht Stunden nachgewiesen werden.

BEFUGNIS: 

Ingenieurbüro oder Ingenieurkonsulent für externe Audits, gewerberechtl. Berechtigung zur Durchfüh-

rung von Energieberatungen

MINDESTANFORDERUNGEN:

Ausbildung+Praxis: Abschluss einer Ausbildung technischer und wirtschaftlicher Natur mit vertiefenden 

Kenntnissen in der Energieeffizienz sowie mind. einjährige Tätigkeit in der Energieeffizienz.

Praxis+Ausbildung: eine mind. dreijährige berufliche Tätigkeit in der Energieeffizienz während der letz-

ten fünf Jahre. In diesem Fall ist über den Ausbildungsweg binnen sechs Monaten eine Fachkenntnis zu 

erwerben.

Für die Vornahme von Energieaudits erhöhen sich die Mindestanforderungen um zwei weitere Jahre.

1

1
2
3
4

3

2

interestING.

informING-Box
Wer darf Energiedienstleistungen erbringen?

Befugnis:

a
b
c

Befähigung

AUSBILDUNGSPUNKTE, mind. 6 Punkte, max. 14 Punkte

REFERENZPROJEKTE, mind. 6 Punkte, max. 14 Punkte 

INSGESAMT sind 20 Punkte für die Listung notwendig (17 mit Übergangsfrist)

SCHWERPUNKTBEREICHE: Gebäude, Prozesse, Transport/Verkehr

Christoph Aste
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WuNsch(t)rauM?
Stellen Sie sich einmal folgendes Szenario 
vor: Draußen herrschen 28 Grad Celsius – 
und obwohl Sie nicht am See liegen, ma-
chen Sie das Beste daraus. Ein Leichtes, 
da Ihr Arbeitsplatz klimatisiert ist. Und 
dann, nach getaner Arbeit kühlen Sie mit 
wenigen Klicks – per App – Ihre eigenen 
vier Wände. Ein Traum? Nicht mit Strauß 
Kälte-Klimatechnik. 

FLüstErLEIsEr sparMEIstEr
Schön sind sie, die neuen, modernen 
Bauten mit viel Glas. Sie vermitteln ih-
ren Bewohnern das Gefühl von scheinbar 
grenzenloser Freiheit. Und während sie ei-
nerseits das Gefühl haben, von der Couch 
aus nach den Sternen greifen zu können, 
haben manche in den heißen Sommer-
monaten leider auch das Gefühl, in einer 
Sauna zu wohnen. Ob im Eigenheim, im 
Homeoffice oder im Büro – wir verbrin-
gen zahlreiche Stunden im Inneren von 
Gebäuden. Da kann  es insbesondere im 
Sommer schon mal richtig heiß werden. Zu 
heiß. Dabei sollten gerade die eigenen vier 
Wänden und der Arbeitsplatz jene Orte 
sein, wo Wohlbefinden groß geschrieben 
wird – und zwar zur jeder Jahreszeit. 
Moderne Klimageräte müssen heute nicht 
nur energieeffizient Kühlen und Heizen. 
Sie sollen vor allem durch eine anspre-

chende Optik zu den modernen Räumlich-
keiten passen. Die Emura von DAIKIN ver-
eint Design und Funktion in einem Gerät.
Die Geräte, die Strauß Kälte-Klimatech-
nik empfiehlt sind nicht nur flexibel ein-
satzbar, sondern auch flüsterleise. „Wir 
orientieren uns seit jeher an den Markt-
führern“, erklärt Peter Strauß, und diese 
Vorgehensweise gibt uns seit mehr als 20 
Jahren Recht. Deswegen setzen wir auf 
Daikin-Klimaanlagen, das diese gegen-
über herkömmlicher Anlagen rund 39 
Prozent der Energie einsparen. So fallen 
bei einem 30 bis 40 Quadratmeter großem 
Raum und einer Einschaltdauer von sechs 
Stunden zu 17 Cent Stromkosten/kWh nur 
0,66 Euro an Betriebskosten an“.
 
ZEItLOsEs DEsIgN 
Das zeitlose Design wird durch modernste 
Technologie mit zahlreichen innovativen 
Funktionen für ein angenehmes Raumkli-
ma ergänzt. Der „Intelligent-Eye“-Sensor 
beispielsweise erkennt die Anwesenheit 
von Personen im Raum und schaltet au-
tomatisch in den Energiesparbetrieb, 
wenn der Raum länger als 20 Minuten 
nicht belegt ist. Sobald eine Person den 
Raum betritt, ruft das Gerät wieder die 
ursprünglichen Einstellungen ab. Zusätz-
lich sorgt der Sensor dafür, dass der Luft-
strom von Personen weggerichtet wird. 

Ein dreidimensionales Luftstromsystem 
leitet die Luft gleichmäßig in alle Ecken 
des Raumes, wodurch eine gleichmäßige 
Temperaturverteilung entsteht. 

Das Traditionsunternehmen Strauß-Klima-
Kältetechnik wirbt mit dem Namensvetter 
aus der Tierwelt. Die Vogel-Strauß-Taktik 
wird jedoch von den Brüdern Peter und 
Rudolf Strauß nie angewendet. Das Ge-
genteil ist der Fall: „Geht nicht, gibt’s 
nicht“ ist der Slogan des Unternehmens. 

kontakt & info
•	   strauß Kälte-Klimatechnik gmbh
 Plainfelderstraße 13
 5303 Thalgau

 t  +43-6235-7030
 E  office@strauss-kaelte.at
 I   www.strauss-kaelte.at 

 Öffnungszeiten schauraum thalgau

 Mo-Do: 7:30 – 12:00  
 und 12:30 bis 16:30 Uhr
 Fr: 7:30 – 12:00 Uhr  
 oder nach Vereinbarung
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Bestes Klima für  
urbanen Lifestyle
strauß Kälte-Klimatechnik. Klimaanlagen sorgen für  
frische, reine Luft und somit für ein besseres  
Wohlbefinden und jenen Lebensstil, den sich alle  
wünschen. 
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VERANSTALTUNGEN

interestING. interestING.

„Rechtliche Aspekte bei der  
Genehmigung von Kleinwasserkraftwerken“
Seminar am 6. Mai 2015 in Salzburg 

Veranstalter: Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV)

In Kooperation mit: Niederhuber & Partner Rechtsanwälte GmbH, Haslinger/Nagele & Partner Rechtsanwälte 
GmbH, Land Salzburg 

Wasser, Kleinwasserkraft Österreich 
Einblick in die für Kleinwasserkraftwerke derzeit geltenden rechtlichen Rahmenbedingungen. Einschlägige Aspekte 
des Wasserrechts / Abgrenzungsfragen zu anderen Rechtsmaterien (Naturschutz-, Bau- und Raumordnungsrecht), 
Relevanz des öffentlichen Interesses in Verwaltungsverfahren zur Bewilligung von Kleinwasserkraftwerken / Wie kön-
nen Hürden bei der Bewilligung und beim Betrieb von Kleinwasserkraftwerken gemeistert werden? 

Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at

„Projektkommunikation – Öffentlichkeitsarbeit 
zur Begleitung und Beschleunigung von Geneh-
migungsverfahren“ 

Seminar am 2. Juni 2015 in Wien 

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit Niederhuber & Partner Rechtsanwälte GmbH, Ecker & Partner 
Öffentlichkeitsarbeit und Public Affairs GmbH

Information:
Rechtliche Rahmenbedingungen im Rahmen eines UVP-Verfahrens oder bei größeren IPPC-Anlagengenehmigungs-
verfahren / Einbindung der Öffentlichkeit – gut geplante und strukturierte Projektkommunikation / zahlreiche Pra-
xisbeispiele

Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail vorauer@oewav.at 

„Genehmigung von Straßenbauvorhaben“ 
Seminar am 28. Mai 2015 in Wien 

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit Niederhuber & Partner Rechtsanwälte GmbH, 
Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie 

Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at 

„Umgang mit (kontaminiertem) Aushub“ 
FSV-Seminar am 11. Mai 2015, 09:00 bis 17:00 Uhr in Wien  

Ort: 
FSV, Karlsgasse 5, 1. Stock, Saal A

Information:  
Regelungen für den Umgang mit Bodenaushubmaterial /Bundesabfallwirtschaftsplan und viele weitere gesetzliche 
Regelungen (DepVO 2008, ALSAG, AWG 2002, BaurestmassentrennVO) /Berücksichtigung bei Ausschreibung und 
Durchführung von Erdarbeiten im Verkehrsinfrastrukturbereich 

In Kooperation mit dem Baustoff-Recycling Verband, Informationen und praxisgerechte Tipps für Auftraggeber 
und Auftragnehmer. Vorstellung des BRV-Merkblatts „Wiederverwendung/Verwertung von Bodenaushubmaterial“, 
Ausgabe 2012

Nähere Infos: Tel.: 01/585 55 67, E-Mail: office@fsv.at, Internet: www.fsv.at

STAATSPREIS Consulting 2015 
Ingenieurconsulting

Kategorien

Heuer wird wieder Ende des Jahres der Staatspreis Consulting 2015 –Ingenieurconsulting ver-
liehen und die Vorbereitungen mit dem Wirtschaftsministerium sind im Laufen.
Kurze vorab Info, die Kategorien sind gleich geblieben

Es können Ingenieurprojekte aus allen Fachgebieten, für die es eine Ziviltechnikerbefugnis 
oder Ingenieurbüro-Gewerbeberechtigung gibt, eingereicht werden.

• Kategorie 1: Umwelt und Energie

• Kategorie 2: Infrastruktur

• Kategorie 3: Urbane und räumliche Planung

• Kategorie 4: Forschung und neue Technologien

• Kategorie 5: Hervorragende Einzelingenieurleistungen

Als Einreichschluss ist Montag, der 14. September 2015, 17:00 Uhr, geplant. Nähere Informatio-
nen erfahren Sie in der nächsten readING und in Zusendungen Ihrer Fachgruppe Ingenieurbüros.



Loss lei laffn?!
Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür gibt’s die

Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, berechnen und beglei -

ten Projekte unterschiedl ichster Natur: Von A wie Abwasserentsorgung bis Z wie Zubau- überwachung.

Mit bestem Equipment ausgerüstet, bestem Know-how ausgestattet und staatl ichem Zert i f ikat ausgezeichnet.

Konsu l t ie ren Sie d iese Spez ia l i s ten so f rüh wie mögl i ch , damit ’s von Anfang an r i ch t ig läuf t . . .

Fachgruppe Ingenieurbüros

E u r o p a p l a t z 1 , 9 0 2 1 K l a g e n f u r t a m W ö r t h e r s e e , Te l . 0 5 / 9 0 9 0 4 - 7 7 0 , Fax: 05/90 904-794

E-Mai l : herwig.draxler@wkk.or.at , www.informing.at
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Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür gibt’s die

Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, berechnen und begleiten

Projekte unterschiedlichster Natur. Mit perfektem Equipment, bestem Knowhow und viel Erfahrung sind die 

Ingenieurbüros jene Spezialisten, die Sie für Ihr Projekt konsultieren sollten, damit´s von Anfang an richtig läuft….


